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Wärmebedarfsanalyse Kreis Dithmarschen
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Programm für heute
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ÅEinführung in die Kommunalen Wärmeplanung

ÅVorstellung Potenziale und Ergebnisse Wärmebedarfsanalyse 

im Kreis Dithmarschen

-PAUSE-

ÅWie mit den Daten weitermachen? Einblick in den 

Handlungsleitfaden für kommunale Entscheidungsträger*innen

01.04.2025
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Einführung in die kommunale Wärmeplanung



ÅBeobachtete Klimaerwärmung

ÅPariser 

Klimaschutzabkommen

ÅKlimaschutzziele von Bund 

und Land Schleswig-Holstein

ÅSektor Wärme mit größtem 

Anteil an Treibhausgas-

emissionen in Kommunen

Ą großer Handlungsbedarf
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Kontext & Beitrag zu Klimaschutzzielen

Beispiel einer THG-Bilanz einer 

Stadt mit 35.000 Einwohner*innen



Kommunale Wärmeplanung ï gesetzliche Grundlage
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ÅWärmeplanungsgesetz des Bundes (WPG) 2024: 

ÅAlle Kommunen sind zur Erstellung eines Kommunalen Wärmeplans verpflichtet

ÅFrist für Kommunen mit < 100.000 EW bis 30. Juni 2028

ÅEnergiewende- und Klimaschutzgesetz Schleswig-Holstein (EWKG) 2025:

ÅBeschluss am 30.01.2025

ÅDefiniert 2040 als Zieljahr für die Kommunale Wärmeplanung

ÅVerpflichtet alle Städte und Kommunen unabhängig von der Größe

ÅDefiniert ein vereinfachtes Verfahren für Kommunen mit < 10.000 EW

ÅDarüber hinaus auch KWP im verkürzten Verfahren und/oder im Konvoi-Verfahren 

(gemeinsam mit anderen Gemeinden) möglich
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Was ist die Kommunale Wärmeplanung? Was nicht?
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ÅKommunaler Wärmeplan: Strategische Planung auf der Ebene der 
Gesamtstadt/-gemeinde 

ÅWelche Gebiete sind für die Versorgung durch ein Wärmenetz geeignet? 

Å In welchen Nachbarschaften ist die individuelle Wärmeversorgung die bessere 
Option? 

ÅWelche erneuerbaren Energiequellen sind verfügbar und können für eine 
klimafreundliche Wärmeversorgung genutzt werden? 

ÅWelche Schritte kann meine Gemeinde unternehmen, um die Wärmewende vor 
Ort voranzutreiben? 

ÅPerspektive: mittel- und langfristig wirtschaftlichste klimafreundliche 
Wärmeversorgung für Bewohner:innen eines Ortsteils
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Was ist die Kommunale Wärmeplanung? Was nicht?
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Was ist die Kommunale Wärmeplanung? Was nicht?
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ÅEinteilung des Stadt-/ Gemeinde-

gebiets in Gebietstypen, der voraus-

sichtlichen Wärmeversorgung

ÅWärmenetzgebiete

ÅGebiete für dezentrale 

Wärmeversorgung

ÅPrüfgebiete

01.04.2025
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Vorstellung Potenziale und Ergebnisse Wärmebedarfsanalyse 

im Kreis Dithmarschen



Mehrwert Bündelung Analyseschritte auf Kreisebene
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ÅViele Kommunen schreiben aktuell Kommunale 

Wärmeplanungen aus

ÅGleichzeitig sind viele Fachbüros überlastet

ĄBündelung der ersten Analyseschritte der KWP 

auf Kreisebene reduziert Aufwand & Kosten für 

die erste Datenanalyse im vergleich zum 

individuellen Vorgehen

ĄFreiwillige Dienstleistung des Kreises an die 

Kommunen zur Unterstützung
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Was deckt unsere Analyse ab?
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ÅEinige Kommunen im 

Kreis können aufgrund 

ihrer Größe ein 

vereinfachtes & verkürztes 

Verfahren durchlaufen

ÅZiel der kreisweiten 

Analyse: Die Kommunen 

können ihre (verkürzte / 

vereinfachte) KWP mit 

wenig Ressourcen selbst 

oder mit einem 

Dienstleister durchführen

01.04.2025

https://www.eki.sh/energiethemen/was-ist-kommunale-waermeplanung/

+ Unterstützung bei 

allen weiteren 

Schritten



Was erhalten die Kommunen?
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I. Umfangreiche GIS-Analyse der Wärmebedarfe 

sowie Potenziale von Umweltwärme und Abwärme 

(inkl. Technischem Bericht)

II. Handlungsleitfaden mit Schritt-für-Schritt 
Anleitung für die kommunale Wärmeplanung



Übersicht Analyse
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ÅAnalyse der Wärmebedarfe im Kreisgebiet

ÅWärmebedarfsdichte (Hektar- und Baublockdarstellung)

ÅWärmeliniendichte

ÅAnalyse der Umweltwärmequellen

ÅLuftwärme

ÅOberflächennahe Geothermie

ÅOberflächengewässer

ÅAnalyse der Abwärmequellen

ÅKlärwerke

ÅBiogasanlagen

ÅEnergieintensive Unternehmen

01.04.2025



Analyse der Wärmebedarfe

Wärmebedarfsdichte und Wärmeliniendichte
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Ziele: 

ÅGebäude und Gebiete mit hohen Wärmebedarfen identifizieren

ÅDarstellung von Energieeinsparpotenzialen und Wärmenetzpotenzialen

Datengrundlage: Geo-Gebäudedaten (LoD1) mit Grundfläche, Höhen und 

Nutzungskategorien
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Wärmebedarfsdichte geclustert in Hektar (links) und 

Baublöcken (rechts) ï Gemeinde Büsum
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Wärmeliniendichte ï 

Gemeinde Büsum
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Å Darstellung der Wärmebedarfe als 

Summe für jeweils einen Straßenabschnitt 

(dargestellt als eingefärbte Linie)

Å Ziel: Ersteinschätzung in Bezug auf die 

Eignung für ein Wärmenetz

Å Bei hoher Wärmeliniendichte: Weitere 

Schritte zur Prüfung durch Kommunen 

notwendig
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Beispiel ländlicher Raum: 

Gemeinde Wöhrden
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Analyse der Umweltwärmequellen & Abwärmequellen

2001.04.2025

Abwärme

Klärwerke Biogasanlagen
Energieintensive 

Unternehmen

Theoretisch/ technische Machbarkeit

Rechtliche Rahmenbedingungen

Wirtschaftlichkeit

Potenzial

Wärmequelle Umweltwärme

Luft Erde (Geothermie) Gewässer



Luftwärme: Analyse der Bebauungsdichte ï Gemeinde Büsum

21

ÅGrößte Einschränkung 

bei Luftwärmepumpen = 

Bebauungsdichte

ÅAnalyse auf 

Baublockebene

ÅLuftwärmepumpen ggf. 

eingeschränkt nutzbar in 

(historischen) Ortsteilen 

mit dichter Bebauung

01.04.2025



Oberflächennahe Geothermie: Rechtliche Eignung ï Gemeinde Burg
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ÅAnalyse der Lage von 

Schutzgebieten und 

Darstellung der 

rechtlichen 

Einschränkungen

ÅBurg: Einschränkung 

durch archäologisches 

Interessensgebiet, Verbot 

durch Grundwasser-

entnahmestellen
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Oberflächennahe Geothermie: Rechtliche Eignung ï Gemeinde Burg
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ÅAnalyse der Lage von 

Schutzgebieten und 

Darstellung der 

rechtlichen 

Einschränkungen

ÅBurg: Einschränkung 

durch archäologisches 

Interessensgebiet, Verbot 

durch Grundwasser-

entnahmestellen

01.04.2025



Oberflächennahe Geothermie: Deckungsgrad ï Stadt Wesselburen 
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ÅWie viel der benötigten Wärme kann durch Erdsonden oder Erdkollektoren 

gedeckt werden?

ÅAbschätzung vorhandene Fläche vs. benötigte Wärmeleistung

01.04.2025

Erdkollektoren Erdsonden



Oberflächennahe Geothermie: Deckungsgrad ï Gemeinde 

Friedrichskoog
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ÅWie viel der benötigten Wärme kann durch Erdsonden oder Erdkollektoren 

gedeckt werden?

ÅAbschätzung vorhandene Fläche vs. benötigte Wärmeleistung

01.04.2025

Erdkollektoren Erdsonden



Oberflächennahe Gewässer
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ÅHohe rechtliche Hürden, daher 

vorrangig geeignet für 

Wärmenetzpotenzialgebiete

ÅVorgehen:

Å Identifikation ausreichend großer/ 

geeigneter Gewässer in der Umgebung 

von Wärmenetzpotenzialgebieten

ÅAbschätzung der Wärmemenge in der 

Heizperiode

ÅErgebnis: Im Kreis Dithmarschen 

befinden sich keine Gewässer mit 

Potenzial in der Nähe von 

Wärmenetzpotenzialgebieten
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Klärwerke: Identifikation Standorte mit Potenzial ï 

Gemeinde Albersdorf
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ÅIdentifikation der Standorte 

von Klärwerken mit aus-

reichender Abflussmenge 

(keine Klärteiche)

ÅBerechnung 

Wärmemengen in der 

Heizperiode 

ÅKlärwerk Albersdorf: ~ 110 

Einfamilienhäuser können 

mit Abwärme versorgt 

werden

01.04.2025



Biogasanlagen Gemeinde Albersdorf
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ÅDarstellung der Standorte

01.04.2025

& energieintensive Unternehmen

ÅDie energieintensiven 

Unternehmen mit 

Abwärmepotenzial im Kreis 

Dithmarschen werden 

bereits geprüft oder die 

Abwärme bereits genutzt
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Wie mit den Daten weitermachen? Einblick in den Handlungsleitfaden 

für kommunale Entscheidungsträger*innen



Die Analyse

30

Åéstellt eine (in den meisten Fªllen) ausreichende Datengrundlage zur 

Erstellung eines kommunalen Wärmeplans dar. 

Åéersetzt keine kommunale Wªrmeplanung oder Fachplanung.

ÅWas fehlt zum Kommunalen Wärmeplan?

ÅBewertung => Gebietseinteilung

ÅMaßnahmenentwicklung

ÅBeteiligung

ÅSynthese im Kommunalen Wärmeplan

01.04.2025



Der Handlungsleitfaden

31

Åébesteht aus zwei Teilen: 

Å13 Schritte zum 

Kommunalen 

Wärmeplan.

ÅHintergrundteil mit 

rechtlichen und 

technischen 

Informationen.

Fertigstellung bis Ende März 25.
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13 Schritte zum Kommunalen Wärmeplan
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Die KWP vorbereitené
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 Ersten Überblick gewinnen

 Gespräche führen

 Entscheidungen zum Vorgehen treffen

 Auftragnehmer einbinden

01.04.2025
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Ersten Überblick gewinnen 

ï Beispiel Gemeinde Epenwöhrden
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Charakteristik des Gebiets:

Å Lockere Bebauung vorrangig Einfamilien- & 
Doppelhäuser

Å Wärmeliniendichte in weiten Teilen kleiner als 1 MWh 
pro Trassenmeter und Jahr

Potenzial:

Å Individuelle Wärmeversorgung einzelner Gebäude, z. 
B. mit Luft- oder Erdwärmepumpe wirtschaftlichste 
Lösung für Hausbesitzer*innen

Umsetzung:

Å Der kommunale Wärmeplan informiert 
Hausbesitzer*innen, dass kein Wärmenetzpotenzial 
besteht

Å Die Gemeinde unterstützt bei der Umsetzung 
individueller Lösungen, z. B. durch Beratung

01.04.2025
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Ersteinschätzung: Wärmenetzpotenzial ja/nein?



Ersten Überblick gewinnen ï Beispiel Gemeinde Büsum
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Charakteristik des Gebiets:

ÅDichte Bebauung mit gemischter Nutzung 
und mehrgeschossigen Bauten

ÅWärmeliniendichte in weiten Teilen > 2 
MWh pro Trassen und Jahr 

ÅKeine günstige Wärmequelle in der Nähe

Potenzial:

ÅAufbau eines Wärmenetzes kann 
wirtschaftliche Alternative zu individueller 
Wärmeversorgung sein

Überprüfung des Potenzials:

ÅIdentifikation mögliche Wärmequellen

01.04.2025
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